
Erfolgreich gründen – aber wie? Seit mehr 
als zwanzig Jahren berät Sander Concept 
(Bremerhaven) Zahnärzte in ganz Deutsch-
land zu dieser Frage. In einer losen Artikelse-
rie in der iNPUT! will ich von unseren Erfah-
rungen berichten. Dabei erzähle ich euch 
die wahren Geschichten von jungen Exis-
tenzgründern, natürlich mit geändertem 
Namen und ohne Ortsangabe.

Frederic ist ein echter Dynamiker. Das Stu-
dium absolvierte er in Windeseile. Für ihn 
gab es danach nur ein Ziel: so schnell wie 
möglich eine eigene Praxis. Und nicht nur 
das: In ein paar Jahren dürfen es auch meh-
rere sein. 

Vorbereitungsassistent – zur Not ja: Das 
stand eindeutig der Karriere im Weg. Zwei 
Jahre warten, eine Zumutung für einen 
Dynamiker. Doch Frederic wusste sich 
zu helfen. Er überredete seine Eltern, 
beide angestellte Zahnärzte, mit ihm 
zusammen eine Praxis aufzumachen. 
Das wurde dann eine Gemeinscha� s-
praxis mit Frederic als angestell-
tem Vorbereitungsassistenten. 
Aber in der „Lehrzeit“ wollte Fre-
deric die Praxis schon so gestal-
ten, wie er sie später haben 
wollte. 

Die Lage: Noch während des Studiums 
suchte Frederic geeignete Praxisräume. Ein 
prächtiges Gebäude in zentraler Lage sollte 
komplett umgebaut werden und erregte sei-
ne Aufmerksamkeit. Die Mietverhand-
lungen führte Frederic – parallel zum Staats-
examen. Auch alle weiteren unternehme-
rischen Aufgaben lagen allein bei ihm. Und 
er fühlte sich mit Mitte zwanzig absolut 
wohl in seiner gestaltenden Rolle.

Die Lehrzeit: Als Assistent lernte Frederic 
vieles von seinen Eltern und wurde ein rich-
tig guter Zahnarzt. Neben diesem ethischen 
Anspruch lag sein Augenmerk aber auf Mo-
dernisierung, Vergrößerung und Erfolgsstei-
gerung. Die Zahl der angestellten Zahnärzte 
wuchs, und als er nach zwei Jahren in die Ge-
meinscha� spraxis einstieg, war die Praxis 
schon zweimal erweitert worden und es ar-
beiteten fünf Zahnärzte dort. Jeder Mitar-
beiter und jeder Geschä� spartner akzep-
tierte Frederic als Chef. Seine Eltern waren 
allseits beliebte Zahnärzte, aber der Chef 
hieß Frederic. 

Herausforderung Führung: Das einzige 
Problem für Frederic war die Führung von 
mittlerweile 35 Angestellten. Da er immer 
alles allein vorangetrieben hatte, fi el es ihm 
schwer zu akzeptieren, dass er eine Hierar-

chieebene einziehen musste. Aber als 
pfi ffi  ger Dynamiker sah er diese Not-

wendigkeit rasch ein, als wir darüber spra-
chen. Eine Wirtscha� spsychologin von San-
der Concept schulte Frederic, die neu ange-
stellte Praxismanagerin und das Team. Der 
konsequente Au� au einer Führungsstruk-
tur führte rasch zum Erfolg: Reibungsarmer 
Praxisablauf – auch mit vielen Mitarbei-
tern.

Ende gut – was geht noch? 
Frederic, mittlerweile Anfang 
dreißig, führt sehr erfolgreich 
seine große Zahnarztpraxis. 
Demnächst wird ein Show-
room für Zahnersatz 
eröff net und die 
Ü b e r n a h m e 
weiterer Pra-
xen ist ge-
plant. 

Fazit: Der unbedingte Wille ist die Voraus-
setzung für den wirtscha� lichen Erfolg. Da-
nach kommt die Durchsetzungskra� . Wenn 
diese unternehmerischen Basics da sind, 
braucht der Gründer nur noch etwas Reali-
tätsnähe, Pfi ffi  gkeit und Beratungsbereit-
scha� , dann steht in 
den allermeisten Fäl-
len einem erfolgrei-
chen Leben als Un-
ternehmerzahnarzt 
nichts im Weg. 
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Das Einmaleins der Geldanlage
Frühjahrsputz im Depot

Der kalendarische Winter ist fast 
vorbei. Viele Menschen nutzen 
demnächst den Frühling, um auf-
zuräumen, die Wohnung zu reno-
vieren oder Dinge auszusortieren, 
die ihre beste Zeit hinter sich ha-
ben. Was den eigenen vier Wänden 
gut tut, kann auch bei der Geld-
anlage nicht schaden: Vielleicht 
schlummern im Depot noch ein 
paar längst vergessene Werte, an 
deren Kaufmotivation man sich 
heute nur noch vage erinnert. Oder 
ist das Geld immer noch auf dem 
Sparbuch geparkt und hat im ver-
gangenen Jahr fast null Zinsen ein-
gebracht?

Ein ausführlicher Blick auf den 
Status quo der eigenen Finanzen 
kann wertvolle Erkenntnisse lie-
fern. Am besten, man holt sich da-
für die Unterstützung eines ver-
sierten Beraters, denn die Fragen 
sind nicht immer einfach zu beant-
worten. Ist das Portfolio noch gut 
aufgestellt? Passt die Geldanlage 
zu meinem Risikoprofi l?

Viele Anleger beschreiben sich 
gerne als sicherheitsorientiert. 

Aber was heißt das eigentlich? Ei-
ne risikolose Geldanlage kann sich 
schnell als Bumerang erweisen – 
nämlich dann, wenn der Ertrag so 
niedrig ist, dass er nicht einmal die 
magere Infl ationsrate übertri�  . 
Das vermeintlich sicher angelegte 
Ersparte wird so plötzlich zum Ver-
lustgeschä� .

Gerade junge Menschen können 
kontrolliert etwas höhere Risiken 
eingehen. Denn über längere 

Zeiträume lassen sich etwaige Zwi-
schenverluste in der Regel ausglei-
chen. Am Ende ist die Rendite deut-
lich höher als bei festverzinslichen 
Anlagen, wie das folgende Beispiel 
zeigt:

Ein Student zahlt seit dem Jahr 
2007 jeden Monat 50 Euro auf ein 
Sparbuch ein und erhält dafür im 
Schnitt 1 Prozent Zinsen pro Jahr. 
2017 stehen dann 6.311,33 Euro auf 
seinem Konto.

Seine Kommilitonin ist zum sel-
ben Zeitpunkt ebenfalls mit 50 Eu-
ro pro Monat gestartet, hat aber – 
anstatt aufs Sparbuch – in einen 
Fondssparplan auf Aktien aus dem 
deutschen Leitindex Dax inve-
stiert. Bis Ende 2017 konnte sie – 
trotz zwischenzeitlicher schwerer 
Verwerfungen an den Finanzmär-
kten – im Schnitt rund 4,8 Prozent 
Rendite pro Jahr erwirtscha� en. 
Ihr Fondsdepot hatte am Schluss 
also einen Wert von mehr als 7.600 
Euro.

Fast 1.300 Euro mehr? Dafür hät-
te sich ein Frühjahrsputz vor zehn 
Jahren doch gelohnt, oder?

ApoBank-Expertin Inga 

Krzeczkowska, Abteilungsleite-

rin Analytics & Engineering, gibt 

in der iNPUT! regelmäßig Tipps 

zur Geldanlage.
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Junge Forscher

gesucht

Bewerbung für CIO Summer 

Academy bis 31. März 2018

Lernen, forschen, Wissenscha� -
ler sein. Zum fün� en Mal bietet 
das Centrum für Integrierte On-
kologie (CIO) an der Uniklinik 
Köln jungen naturwissenscha� -
lich interessierten Abiturienten 
und Oberstufenschülern die Ge-
legenheit, unter Anleitung von 

Mentoren und unter realis-
tischen Laborbedingungen 

an ihrem eigenen Krebsfor-
schungsprojekt zu arbei-
ten. Das Ziel: jungen Men-
schen den Einblick in die 
Arbeitswelt von Wissen-
scha� lern und Medizi-
nern zu ermöglichen. 

Während der vierwö-
chigen Summer Academy 
in den Sommerferien wer-

den die jungen Forscher 
von Laboren der Uniklinik 

Köln betreut. Sie besuchen 
außerdem Seminare und Vor-

lesungen auf Englisch. Daher 
sucht das CIO ab sofort moti-
vierte Nachwuchsforscher, die in 
den Sommerferien an der CIO 
Summer Academy 2018 teilneh-
men wollen. 

Infos und Bewerbung 

unter www.cio-

koeln-bonn.de/

ueber-das-cio/

karriere/aus-und-

weiterbildung/cio-

summer-academy
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